
«Kikis Bistro» bei Grossabünt 
Die neuen Pächter Angelkis und 
Boris Kasten sprechen über ihren 
grossen Traum, der sich erfüllt. 7

Depressionen nehmen zu 
Psychiatriezentren zählen immer 
mehr Patienten mit Angststörungen, 
so Psychologin Simmen-Janevska. 3
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Sapperlot 
Geschichten über Menschlichkeit 
verschönern den Tag. Eine Reisefüh-
rerin in San Francisco erzählte mir eine 
solche, die es wert ist, weiterzugeben: In 
der Mitte des 19. Jahrhunderts hatte ein 
Händler eine Geschäftsidee und setzte 
sein ganzes Geld auf diese. Das glückte 
nicht. So ging er bankrott und fiel in 
Folge dem Wahnsinn anheim. Dies 
machte sich insofern bemerkbar, dass er 
sich als Kaiser von Amerika ausrief. In 
Washington beantworteten sie seine 
Briefe zwar nicht, als er den Kongress 
auflösen wollte; doch die Bevölkerung in 
San Francisco liess ihn in dem Glauben. 
Polizisten salutierten vor dem Monar-
chen. Restaurants liessen ihn gratis 
speisen – ein Kaiser müsse schliesslich 
nichts zahlen. Wenn er die Bank besuch-
te, schenkte diese ihm aus Respekts -
bekundung kleine Geldbeträge. Der 
Mittellose kam so durch den Tag. Und 
als er starb, besuchten 30 000 Personen 
seine Beerdigung. Was gibt es noch zu 
sagen, ausser: Einen schönen Dienstag 
allerseits.  Damian Becker

Liechtenstein in Europa 
ganz vorne mit dabei  
Studie zeigt, dass in Liechtenstein nur vier Prozent der Bevölkerung nie Sport treiben.  

Philipp Kolb 
 
Liechtenstein ist eine regelrechte 
Sport nation. Zu diesem Schluss 
kommt die Studie «Sport und Bewe-
gungsverhalten in Liechtenstein», die 
gestern den Medien vorgestellt wurde. 
Befragt worden sind 4000 in Liech-
tenstein wohnhafte Personen im Alter 
von 17 bis 74 Jahren – und knapp 1400 
Personen haben schliesslich auch Ant-
worten geliefert. Für Christian From-
melt, Direktor des Liechtenstein-Insti-
tuts, erreicht man damit eine hohe Re-
präsentativität. Orientiert hat sich 
Liechtenstein eng an einer Umfrage, 
die auch in der Schweiz regelmässig 
durchgeführt wird. Auch andere Län-
der befragen ihre Einwohner nach ih-
rem Sportverhalten. Erfreulich: Liech-
tenstein nimmt in Europa eine Top-
platzierung ein, was die sportliche 

Aktivität über beide Geschlechter und 
in allen Altersklassen angeht. «Liech-
tenstein zählt zusammen mit den 
skandinavischen Ländern und der 
Schweiz zu den im Schnitt sportlich ak-
tivsten Nationen in Europa», heisst es 
in der Studie.  

Nur vier Prozent sind  
komplette Sportmuffel  
Zwölf Prozent der Liechtensteiner trei-
ben fünfmal pro Woche oder mehr 
Sport, 31 Prozent sind drei- bis viermal 
pro Woche sportlich aktiv und weitere 
33 Prozent betätigen sich ein- bis zwei-
mal die Woche sportlich. Das sind 
hohe Zahlen. Nur gerade vier Prozent 
der Befragten gaben an, gar nie Sport 
zu treiben. In der Schweiz sind dies 20 
Prozent, in Deutschland 38 Prozent. 
Noch schlimmer sieht es in südli -
cheren Ländern aus – Italien (62 Pro-

zent), Portugal und Griechenland (68 
Prozent). Sportministerin Dominique 
Hasler zeigte sich positiv überrascht 
über die doch sehr starken Zahlen. 
Eine sportliche Gesellschaft sei wert-
voll, gerade auch aus gesundheitlichen 
Überlegungen. Man dürfe sich aber 
jetzt nicht ausruhen und müsse hier 
weiter dranbleiben, meinte Hasler.  

Auch die Jugend zieht mit, doch 
gibt es hier Abwärtstendenzen 
Zusätzlich wurde auch spezifisch die 
Jugend Liechtensteins zum Sportver-
halten befragt. Hier wurden auf Se-
kundarstufe 453 und auf Primarstufe 
268 Datensätze ausgewertet. Auch 
beim Nachwuchs ist die Zahl der sport-
lich Inaktiven extrem klein. Verglichen 
mit 2015 gibt es aber auch Abwärts -
bewegungen bei den sehr aktiven Ju-
gendlichen. 17

Amoklauf in  
Heidelberg 
Bei einem Amoklauf in einem Hörsaal 
der Universität Heidelberg hat ein 
Mann eine junge Frau erschossen und 
drei Menschen verletzt. Der Täter ist 
am Montagmittag mit einem Gewehr 
bei laufender Vorlesung in den Hörsaal 
gestürmt und hat um sich geschossen, 
teilte die Polizei mit. Der Mann, der 
selbst Student gewesen sein soll, hat 
der Frau in den Kopf geschossen, so 
die Deutsche Presse-Agentur. Sie ist 
ihren Verletzungen wenige Stunden 
nach der Tat erlegen. Politiker zeigten 
sich entsetzt über das Verbrechen, 
Bundeskanzler Olaf Scholz sagte: «Es 
zerreisst mir das Herz.» 

Als der Täter kurz vor 12.30 Uhr in 
den Hörsaal kam, habe er einen Ruck-
sack mit sich getragen, in dem sich 
weitere befunden hätten. Nach der Tat 
ist der Mann aus dem Uni-Gebäude 
nach draussen geflohen und hat sich 
selbst getötet, bestätigte ein Polizei-
sprecher. Nach ersten Erkenntnissen 
soll er keine politischen oder religiösen 
Motive gehabt haben. Man gehe eher 
von einer Beziehungstat oder psy-
chischen Problemen aus. (dpa/red) 

Neun Eltern nehmen 
Kinder aus der Schule 
Erziehungsberechtigte, die das Tragen 
von Masken für ihr Kind als unzumut-
bar einstufen, konnten einen Antrag 
auf Dispensation vom Präsenzunter-
richt einreichen. Wie das Bildungsmi-
nisterium gestern auf Anfrage mitteil-
te, sind alle eingereichten Dispensa -
tionsanträge vom Schulamt bewilligt 
worden. Neun Eltern haben entspre-
chende Anträge eingereicht, teilweise 
für mehr als ein Kind. Somit sind es  
unterm Strich 16 Schülerinnen und 
Schüler, verteilt auf verschiedene Ge-
meinden des Landes, die bis zu den 
Sport ferien den Lernstoff zu Hause er -
 ar beiten. Diese Zahl sei im Rahmen 
der Erwartungen ausgefallen, heisst es 
beim Bildungsministerium. Die Anträ-
ge mussten bis spätestens am vergan-
genen Freitag eingereicht werden. Als 
Stichdatum gilt der Poststempel. 
Daher ist es möglich, dass heute noch 
wei tere Anträge eintreffen. (vb)

Papst Benedikt XVI. 
gibt Falschaussage zu 
Papst Benedikt XVI. hat bei seiner Stel-
lungnahme für das Missbrauchsgut-
achten des Erzbistums München und 
Freising an einer wichtigen Stelle eine 
falsche Aussage gemacht. Das räumte 
er am Montag ein. 

Benedikt habe demnach, anders 
als in dem vorige Woche veröffentlich-
ten Gutachten behauptet, doch im Jahr 
1980 als Erzbischof von München und 
Freising an einer Ordinariatssitzung 
teilgenommen, bei der über einen 
Priester gesprochen wurde, der mehr-
fach wegen sexuellen Missbrauchs von 
Kindern auffällig geworden war. Jener 
Priester wurde später in Bayern wieder 
als Seelsorger eingesetzt. 

Der 94-Jährige wollte bei seiner 
Korrektur «betonen, dass dies nicht 
aus böser Absicht heraus geschehen 
ist, sondern Folge eines Versehens bei 
der redaktionellen Bearbeitung seiner 
Stellungnahme war». (dpa/red)

Schweizer Börse mit 
stärkstem Kurssturz 
seit Coronabeginn 
Die Angst vor einem markanten Zins-
schritt der US-Notenbank und die 
Spannungen zwischen dem Westen 
und Russland haben der Schweizer 
Börse am Montag einen Schlag ver-
setzt.  

Zu den grössten Verlierern gehör-
ten Banken: Credit Suisse fielen um 6,8 
und UBS um 4,69 Prozent. Auch kon-
junktursensitive Werte kamen unter 
die Räder. Der Elektrotechnikkonzern 
ABB, der Luxusgüterhersteller Riche-
mont, das Prüfunternehmen SGS und 
die Bauchemiefirma Sika verloren 
mehr als vier Prozent an Wert.(pd/red) 

Ukraine-Krise: Nato erhöht Militärpräsenz im Osten 

Im Ukraine-Konflikt nehmen die Spannungen zu. Die Nato bestätigte Überlegungen 
der USA zu einer Truppenaufstockung in Bündnisstaaten in Osteuropa. Mehrere 
Nato-Mitgliedstaaten schicken zudem Schiffe und Militärflugzeuge. Die Furcht vor 
einem russischen Einmarsch führte an den Börsen zu Kursverlusten. 29 Bild: Getty


